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2761 Isanahgouwe s. Isengau

2762 Isargouwe* (Gau, Isargau) Polenz, P. v., Landschafts- und
Bezirksnamen, 1961, II, 24.

2763 Iseghem, Izegem (Fürstentum). Das Fürstentum I. gehörte am Ende des 18. Jahrhunderts
über die Grafschaft Flandern zum burgundischen Reichskreis. S. Izegem. Wallner 701 BurgRK 1.

2764

Isenberg (Grafen). Bei Hattingen an der Ruhr erbaute Graf Arnold von Altena vor 1200 die
Burg I. und nannte sich nach ihr. Seine Nachfolger hatten die Vogtei über die Güter des
Stiftes Essen. Nach einem Überfall auf den Erzbischof von Köln 1225 wurde Graf
Friedrich hingerichtet. Seinem Sohn Dietrich blieb nach 13jährigem Kampf gegen die
Grafen von Altena-Mark ein etwa 120 Quadratkilometer großes Gebiet. Seit 1247 nannte
er sich Graf von Limburg. S. Altena, Limburg.

Der Ennepe-Ruhr-Kreis, 1954.

2765

Isenberg-Limburg (Grafen). 1459 erlosch der in Limburg (seit 1879 Hohenlimburg)
herrschende Mannesstamm der Grafen von Isenberg. Die Grafschaft Limburg fiel in
raschem Wechsel an Neuenahr, Limburg-Broich, Daun (Dhaun), Neuenahr und 1589/1592
an Bentheim und von dort 1806 an Berg und 1815 an Preußen. 1946 kam ihr Gebiet zu
Nordrhein-Westfalen.

2766

Isenburg, Ysenburg (Grafen, Grafschaft, Fürstentum). Zunächst nach Rommersdorf, dann
nach der 1103 erstmals erwähnten Burg I. bei Neuwied nannten sich die seit 1098
bezeugten Grafen von I. (Rembold I. † 1121), die vermutlich zu einem seit dem 9./10.
Jahrhundert auftretenden edelfreien mittelrheinischen Geschlecht gehören. Sie waren
Vögte der Reichsabtei Fulda und Grafen im Gau Einrich links der unteren Lahn sowie
Grafen von Arnstein, von 1232 bis 1414 Grafen von Limburg und von 1326 bis 1462
Grafen von Wied. Seit der Mitte des 12. Jahrhunderts teilten sie sich in (die Linien Kobern
an der unteren Mosel [bis 1301], Grenzau [mit den Abspaltungen Limburg vor 1249,
Büdingen und Arenfels vom Ende 13. Jahrhundert bis 1373] und Braunsberg [seit 1340
Grafen von Wied] bzw.) den gerlachschen und den remboldschen Stamm und erbauten bis
zum Ende des 12. Jahrhunderts in vier Linien die vier Häuser der Burg (Runkeler Haus
1373 an Wied, Wiedisches Haus, Kobernhaus 1344 an salentinische Linie, viertes Haus im
16. Jahrhundert an Isenburg-Neumagen). Der gerlachsche Stamm (Niederisenburg)
erlosch 1664 mit der Linie Niederisenburg (Isenburg-Grenzau), die Lehen teils des
Erzstifts Trier, teils des Erzstifts Köln hatte. Beim Aussterben zog Trier die Lehen ein. Die
Grafen von Wied beanspruchten das Erbe, erlangten aber zusammen mit den Freiherren
von Walderdorff (Walderdorf), die sich vom letzten Grafen eine Anwartschaft auf die
Lehen hatten erteilen lassen, nur Isenburg, Großmaischeid (Großmeyscheid) und Meud,
während Grenzau und Hersbach (Herschbach) bei Trier blieben und 1803 an Nassau-
Weilburg kamen. Dieses erhielt 1806 auch die wiedschen Teile und gab das ehemals
niederisenburgische Gut 1815 überwiegend an Preußen (Regierungsbezirk Koblenz) ab.
Herschbach (Hersbach) kam 1866 mit Nassau an Preußen. Der remboldsche Stamm
(Oberisenburg) beerbte um 1213/1245 (vor 1247) mit anderen (Eberhard von Breuberg,
Konrad von Hohenlohe-Brauneck, Rosemann von Kempenich und Albert von Trimberg) die
Herren/Grafen von Büdingen zwischen Nidder, Kinzig, Salz und Limes (Herrschaft
Büdingen [1324 fünf Achtel], Grafschaft Cleeberg) und baute im Reichsforst Büdingen
eine Herrschaft auf. Sie wurde seit 1335 auf Birstein und seit 1412/1419/1486 auf
Offenbach ausgedehnt. 1442 wurde wegen Büdingen von der Linie Isenburg-Birstein der
Reichsgrafenstand erworben. Im 16. Jahrhundert erfolgte der Übertritt zum Calvinismus
und eine Aufspaltung in zahlreiche Linien (1517 Linien Isenburg-Ronneburg, Isenburg-
Birstein). Von 1601 bis 1628 wurde das Haus nochmals vereinigt (u. a. erlosch 1625
Isenburg-Marienborn). 1628 teilte es sich jedoch erneut in fünf Linien (u. a. Isenburg-
Offenbach bis 1718, Isenburg-Birstein, Isenburg-Philippseich bis 1920). 1635 kam es zur
vorübergehenden Sequestrierung der Grafschaft an den Landgrafen von Hessen-
Darmstadt. Seit 1684 bestanden die Hauptlinien Isenburg-Büdingen und Isenburg-
Birstein. Isenburg-Birstein wurde 1744 in den Reichsfürstenstand erhoben. Im 18.
Jahrhundert zählte die Fürstin von I., geborene Gräfin von Parkstein, wegen
Altenbamberg, (Altenbaumburg) Alte Baumburg und Steigerhof zum Kanton
Oberrheinstrom des Ritterkreises Rhein. Durch § 19 des Reichsdeputationshauptschlusses
vom 25. 2. 1803 erhielt der Fürst von I. für die Abtretung des Dorfes Okriftel das Dorf
Geinsheim (Gainsheim) am Rhein mit gewissen Resten der Abtei Sankt Jakobsberg
(Jakobsburg) auf der rechten Rheinseite sowie das Dorf Bürgel bei Offenbach, die Fürstin
zu I., Gräfin von Parkstein, für ihren Anteil an der Herrschaft Reipoltskirchen und anderen
Herrschaften am linken Rheinufer eine Rente von 23000 Gulden. 1806 trat Isenburg-
Birstein dem Rheinbund bei, erlangte die Güter von Isenburg-Philippseich und die Hälfte
der Herrschaft der Grafen Schönborn-Heusenstamm, sicherte sich die Hoheit über die
gräflich gebliebenen Linien (u. a. Isenburg-Büdingen, Isenburg-Wächtersbach, Isenburg-
Meerholz) und vereinigte so alle isenburgischen Güter mit 190 Quadratkilometern und
etwa 58000 Einwohnern. 1815 wurde es aber mediatisiert und kam zunächst an
Österreich und 1816 teils an Hessen-Darmstadt, teils an Hessen-Kassel und damit 1866 an
Preußen und 1945 an Hessen. S. a. Niederisenburg, Oberisenburg.

Wolff 94f., 276f.; Wallner 697ff.
OberrheinRK 20, 34, 42, 48; Großer
Historischer Weltatlas II 66 (1378)
D3, III 22 (1648) D3, III 38 (1789)
B3; Winkelmann-Holzapfel 154;
Fischer, C. v., Isenburg.
Geschlechts-Register der uralten
deutschen Reichsständischen
Häuser Isenburg, Wied und Runkel
samt einer Nachricht von deren
theils ehehin besessenen, theils
noch besitzenden Landen und der
Erbfolge-Ordnung aus Urkunden
und Geschichtsschreibern, 1775;
Simon, G., Geschichte des
reichsständischen Hauses Ysenburg
und Büdingen, Bd. 1ff. 1864f.;
Isenburg, Prinz W. v., Meine Ahnen,
1925; Isenburg, Prinz W. v.,
Isenburg-Ysenburg, Stammtafeln,
1941; Philippi, H.,
Territorialgeschichte der Grafschaft
Büdingen, 1954; Gensicke, H.,
Landesgeschichte des
Westerwaldes, 2. A. 1987;
Isenburger Urkundenregesten
947-1500, bearb. v. Battenberg, F.,
1976; Decker, K., Isenburg, LexMA
5 1990, 673f.
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2767

Isenburg-Birstein (Grafen, Reichsfürsten). Die Grafen von I. sind eine seit 1628
bestehende Linie der Grafen von Isenburg, die 1744 in den Reichsfürstenstand erhoben
wurde. Im 18. Jahrhundert zählte die Fürstin von I., geborene Gräfin von Parkstein, wegen
Altenbamberg, Altenbaumburg (Alte Baumburg) und Steigerhof zum Kanton
Oberrheinstrom des Ritterkreises Rhein. Am Ende des 18. Jahrhunderts umfassten die
zum oberrheinischen Reichskreis zählenden Güter 7 Quadratmeilen mit 22500
Einwohnern (die Gerichte Reichenbach, Wenings, Wolferborn, Selbold, Langendiebach
und das Oberamt nebst Stadt Offenbach). Durch § 19 des
Reichsdeputationshauptschlusses vom 25. 2. 1803 erhielt der Fürst von I. für die
Abtretung des Dorfes Okriftel das Dorf Geinsheim am Rhein mit gewissen Resten der
Abtei Sankt Jakobsberg auf der rechten Rheinseite sowie das Dorf Bürgel bei Offenbach,
die Fürstin von I., Gräfin von Parkstein, für ihren Anteil an der Herrschaft Reipoltskirchen
und anderen Herrschaften auf dem linken Rheinufer eine Rente von 23000 Gulden. 1806
trat I. dem Rheinbund bei, erlangte die Güter Isenburg-Philippseichs und die Hälfte der
Herrschaft der Grafen von Schönborn-Heusenstamm, sicherte sich die Hoheit über die
gräflich gebliebenen Linien (u. a. Isenburg-Büdingen-Büdingen, Isenburg-Büdingen-
Wächtersbach und Isenburg-Büdingen-Meerholz) und vereinigte so alle
oberisenburgischen Güter mit 190 Quadratkilometern und etwa 58000 Einwohnern. 1815
wurde I. mediatisiert. Seine Güter kamen 1816 teils an Hessen-Darmstadt, teils an
Hessen-Kassel und damit 1866 an Preußen und 1945 an Hessen.

Wolff 277; Zeumer 553 II b 60, 9;
Wallner 697 OberrheinRK 20;
Simon, G., Geschichte des
reichsständischen Hauses Ysenburg
und Büdingen, Bd. 1ff. 1965;
Isenburg-Ysenburg 963-1963, hg. v.
Isenburg, Fürstin I. v., 1963.

2768

Isenburg-Büdingen-Büdingen (Grafen), Isenburg-Büdingen. Die Grafen von I. sind eine
1687 entstandene Linie der Grafen von Isenburg, deren zum oberrheinischen Reichskreis
zählende Güter, 3,5 Quadratmeilen Gebiet mit 10500 Einwohnern (Stadt und Gericht
Büdingen, Gerichte Düdelsheim und Mockstadt), 1806 unter die Hoheit Isenburg-Birsteins
und damit 1815/1816 an Hessen-Darmstadt bzw. 1945 Hessen fielen.

Wolff 277; Wallner 698
OberrheinRK 34; Philippi, H.,
Territorialgeschichte der Grafschaft
Büdingen, 1954; Ackermann, J.,
Verschuldung,
Reichsdebitverwaltung,
Mediatisierung, 2002; Mutschler,
T., Haus, Ordnung, Familie, 2004;
Handbuch der hessischen
Geschichte Bd. 3 Ritter, Grafen und
Fürsten hg. v. Speitkamp, W., 2014,
233.

2769

Isenburg-Büdingen-Meerholz (Grafen). Anstelle des vermutlich zwischen 1158 und 1173
bei Gelnhausen gegründeten Prämonstratenserinnenstiftes Meerholz (Miroldes) erbauten
die Grafen von Isenburg-Büdingen nach der Säkularisation 1755/1764 ein Schloss, das
Sitz der Linie I. wurde. Am Ende des 18. Jahrhunderts umfassten die zum oberrheinischen
Reichskreis zählenden Güter der Grafen ein Gebiet von 1,5 Quadratmeilen mit 6000
Einwohnern (die Gerichte Meerholz, Gründau oder Lieblos und Eckartshausen). 1806
geriet I. unter die Hoheit Isenburg-Birsteins und kam 1816 an Hessen-Kassel und damit
1866 an Preußen und 1945 an Hessen.

Wolff 277; Wallner 699
OberrheinRK 48.

2770

Isenburg-Büdingen-Wächtersbach (Grafen). 1685 wurde die vor 1236 errichtete, bis 1458
ganz an Isenburg gelangte Wasserburg Wächtersbach im mittleren Kinzigtal Sitz der mit
ihren Gütern zum oberrheinischen Reichskreis zählenden Linie I. Am Ende des 18.
Jahrhunderts umfasste ihr Gebiet 2 Quadratmeilen mit 6000 Einwohnern (Stadt und
Gericht Wächtersbach, die Gerichte Spielberg, Wolferborn [zur Hälfte] und Assenheim
[teilweise]). 1806 kam es unter die Hoheit von Isenburg-Birstein, 1816 an Hessen-Kassel
und damit 1866 an Preußen und 1945 an Hessen.

Wolff 277; Zeumer 553 II b 60, 10;
Wallner 698 OberrheinRK 42.

2771

Isenburg-Grenzau (Herren, Grafen). Die kurz vor 1213 von den Herren von Isenburg
errichtete Burg Grenzau östlich von Neuwied im Westerwald wurde Sitz einer kleinen
Herrschaft, von der nach einer Erbteilung zwischen 1304 und 1310 Teile an Isenburg-
Büdingen kamen. Sie spaltete die Linie I. ab. Vorübergehend waren von 1439 bis 1446 die
Grafen von Nassau-Beilstein an Burg und Herrschaft Grenzau beteiligt, doch fiel sie dann
ganz an die salentinische Linie Isenburgs. 1664 zog das Erzstift Trier die Herrschaft nach
dem Aussterben Isenburgs (Niederisenburgs) als heimgefallenes Lehen ein. 1803 kam
Grenzau an Nassau und damit 1866 an Preußen und 1946 an Rheinland-Pfalz. S. Grenzau,
Niederisenburg

2772
Isenburg-Kobern (Grafen). Die Grafen von I. sind eine am Ende des 12. Jahrhunderts
durch Gerlach von Isenburg auf Grund der Heirat der Erbtochter derer von Kobern
gegründete, 1301 im Mannesstamm ausgestorbene Linie derer von Isenburg, deren Güter
1347/1351 an das Erzstift Trier kamen.

2773
Isenburg-Limburg (Grafen). Die Grafen von Isenburg-Limburg sind eine nach Limburg an
der Lahn benannte, 1232 erscheinende, 1407 erlöschende Linie der Grafen von Isenburg,
der die Ehefrau König Adolf von Nassaus entstammt.

Decker, K., LexMA 5 (1991), 763

2774

Isenburg-Marienborn (Grafen). Nach Übertragung eines Teiles des Hofes Niedernhausen
bei Büdingen an den Zisterzienserinnenkonvent Herrn-Haag (Haag) durch Ludwig I. von
Isenburg-Büdingen entstand das Kloster Marienborn. 1559 fiel es an die Grafen von
Isenburg-Birstein zurück. 1673 errichtete Graf Karl August für die Linie I. ein Schloss.
1725 fielen die Güter an Isenburg-Büdingen-Meerholz (Isenburg-Meerholz). 1816 kam
Marienborn an Hessen-Darmstadt und damit 1945 zu Hessen.

2775 Isenburg-Meerholz s. Isenburg-Büdingen-Meerholz
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2776

Isenburg-Offenbach (Grafen). Das erstmals 977 erwähnte Offenbach gehörte zum
Reichsforst Dreieich und gelangte über die Herren von Münzenberg und Falkenstein 1418
teilweise, bis Ende 1486 gänzlich an Isenburg. 1556 erhob Graf Reinhard von Isenburg-
Büdingen den Ort zu seiner Residenz, 1718 erlosch I. 1816 fiel Offenbach an Hessen-
Darmstadt und damit 1945 an Hessen. S. Offenbach.

Pirazzi, E., Bilder und Geschichten
aus Offenbachs Vergangenheit,
1879.

2777 Isenburg-Philippseich (Grafen). I. ist eine nach 1718 begründete Nebenlinie der Fürsten
von Isenburg, die in Philippseich bei Offenbach ihren Sitz hatte und 1920 erlosch.

2778 Isenburg-Wächtersbach s. Isenburg-Büdingen-Wächtersbach

2779 Isengau (Gau zwischen Isen rechts der Isar und Vils rechts der Donau Ysinachgouue,
Hisiniggouuue, Isinincgouua)

Curs, O., Deutschlands Gaue im
zehnten Jahrhundert, 1908, 11
(Winhöring, Oberdingolfing,
Goldern, Frichlkofen, Daibersdorf
bzw. Deibersdorf, Tichling,
Pilberskofen, Heilberskofen,
Bergham, Mamming, Bachhausen,
Berg, Kuttenkofen, Schmidlkofen,
Adlkofen, Hirnkofen, Graflkofen,
Anterskofen bzw. Anderskofen,
Griesbach, Gablkofen,
Obergünzkofen, Untergünzkofen,
Reichersorf, Falkenberg, Oberhöft
bzw. Oberheft, Pfistersham bzw.
Pfisterham, Volksdorf,
Heißprechting, Oberellbach,
Unterellbach, Obereschlbach,
Untereschlbach, Mertsee,
Geigenkofen, Langenkatzbach,
Bachham, Taubendorf, Windorf bzw.
Wiendorf); Polenz, P. v.,
Landschafts- und Bezirksnamen,
1961, II, 24, 26, 27, Isanahgouwe,
‚Isengau‘.

2780 Isla (Gau nördlich des Lek)s. Lek en Ijssel Curs, O., Deutschlands Gaue im
zehnten Jahrhundert, 1908, 11.


